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Jahrgang. 
Donnerſtag, 26. Februar. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
scheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fols 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
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Ar. 143. 


ſchen Reiches an. 


Amtliches. 


Berlin, W. Februar. Der Kaiſer hat geruht: den ſtändigen tech⸗ 
Wien Hülfsarbeiter bei der kaiſerlichen Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſion 
„ Loewenherz zum kaiſerlichen Negierungs⸗Rath zu ernennen. . 

Der König bat gerubt: den Regierungs⸗ und Schulrath Bayer in 
Wiesbaden zugleich zum Konſiſtorialrath und Mitgliede des dortigen 
onſiſtoriums zu ernennen; ſowie dem Schlächtermeiſter Richard 
Rehmenklau zu Metz das Prädikat eines königlichen Hof⸗Schlächter⸗ 
meiſters zu verleihen. = kb 
Der ordentliche Lehrer Dr. Damus an der St. Petri⸗Realſchule zu 
Danzig iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


kee 


Deutfher Reichstag. 
S. Sitzung. 


Berlin, W. Februar. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: 
Graf Stolberg, Scholz, Burchard, Tiedemann u. l. 
Der Abg. Bauer (Hamburg) hat ſein Mandat niedergelegt. 
Eingegangen ſind ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
$ 30 des ozialiſtengeſetzes und ein Schreiben des Reichskanzlers, in 
welchem die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Reſtau⸗ 
Be Thiele zu Friedenthal wegen Beleidigung des Reichstags nach⸗ 
ucht wird. 2 er ? 
Abg. Richter lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
atſache, daß über die Fortdauer des Mandats einzelner zu Mit⸗ 
tedern des Reichsgerichts beförderter Abgeordneten nicht nur keine 
tſcheidung getroffen iſt, ſondern der Geſchäftsordnungskommiſſion 
N ch nicht einmal das Material vorliegt, ein Zuſtand, der Angefichts 
er Entſcheidung über Verfaſſungsänderungen möglichſt raſch abgekürzt 
Verden müſſe. Abg. Lasker fügt hinzu, daß ihm noch ein anderer 
GI zur Kenntniß gekommen Tei, in welchem ein im Juſtizdienſt in 
ang und Gehalt verbeſſerter Beamter ſeinen Platz im Hauſe unver⸗ 
Ändert einnehme. Abg. v. Bernuth konſtatirt als Vorſitzender der 
Jeſchäftsordnungs⸗Rommiſſton, daß dieſelbe über zwei Fälle zu ent⸗ 
heiden aufgefordert jei und ſehr bald entſcheiden werde Der Prä⸗ 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1880. 


ſtände beſtehen, die ſofortige Abhülfe erheiſchen. 

Abg. Stumm: Wir waren darau vorbereitet, daß von jener 
Seite jede Gelegenheit wahrgenommen würde, um hier die neue Zoll⸗ 
politik anzugreifen. Nachdem aber der neue Tarif auf allen Gebieten 
S günſtige Reſultate hervorgerufen hat, daß nur eine Stimme im 
Lande darüber herrſcht, war ich neugierig, wo die Herren den Angriffs⸗ 
punkt finden würden. Wenn ſie nicht mehr zu ſagen haben, als daß 
der Schmuggel zugenommen habe, ſo kann nichts Günſtigeres für die 
Zölle angeführt werden. Ich habe übrigens, obwohl ich an der Grenze 
wohne, hr meinem Erſtaunen ſehr wenig von Vermehrung des Schmug⸗ 
gels wahrgenommen. d 

Abg. Richter: Wenn der Vorredner meint, daß nur eine 
Stimme über die Segnungen des Zolltarifs herrſcht, ſo iſt das eben 
nur feine eine Stimme (Sehr gut ), die übrigen Schutzzöllner meinen, 
wie Herr von Kardorff, daß ſich über die Folgen im Ganzen noch kein 
beſtimmtes Urtheil 5 läßt. In der Budgetkommiſſion haben 
ſich ſchon ganz andere Bedenken gegen die praktiſche Durch führung des 
Zolltarifs erhoben. Es handelt ſich jetzt nicht um Bekämpfung der 
Tariſpolitit, ſondern darum, dieſe Tarifpolitik ihre . robe, wie 
man es genannt hat, beſtehen zu laſſen und ihre praktiſchen Wirkungen 
zu konſtatiren. Eine ſolche haben wir IN im Schmuggel, von dem 
der Abg. Stumm natürlich nichts gemerkt hat, da er an der franzöſi⸗ 
ſchen Grenze wohnt, wo der Schmuggel ſich nicht rentirte; in NA 
reich iſt der Tabak ohnehin theuer, während in Holland Tabak, Kaffee, 
Thee u. ſ. w. bekanntlich nur einer ſehr geringen oder gar keiner 
Steuer unterworfen ſind. Die inländiſchen Tabaksfabrikanten haben an 
der Unterdrückung des Schmuggels daſſelbe Intereſſe wie die Regie⸗ 
rung ſelbſt. Sie haben ſchon im November und Dezember die 
Behörden auf dieſe Sache unter Angabe der Beweiſe aufmerkſam 


gemacht. 5 
e Windthorſt: Die Vermehrung des Schmuggels iſt bei 
der Berathung des Zolltarifs vorausgeſehen und auch von der Majo 
rität ſehr ernſt erwogen. Indeſſen d ich ſeine Zunahme an der hol⸗ 
ländiſchen Grenze in meinem Wahlkreiſe durchaus nicht jo groß gefun⸗ 
den, wie ich ſelbſt erwartet hatte. Gegen eine weitere Verbreitung des 
Schmuggels wird man Maßfegeln treffen nalen. 3 
SE Stumm: Der Schmuggel mit Tabak iſt allerdings an der 
franzöſiſchen Grenze nicht lohnend; wohl aber der mit anderen 


der Hand der Mittheilungen des Abg. Richter nachfragen, ob Uebel⸗ 


dent Graf Arnim erklärt, in ſeiner Stellung dieſe Angelegenheit | fra i d Gegen: | 1880 ab haben wird. Der Reſt, welcher über den 1. April hinaus 

nicht aus eigener Initiative, ſondern nur inſoweit fördern zu können, ſtänden; aber auch Melen habe ich nicht zunehmen ſehen. Es iſt ein reicht, würde eine Mehreinnahme von 5,000,000 M. verurſachen. Nach 
Te das bezügliche Material ihm in den üblichen Formen entgegenge- bedeutendes Anerkenntniß, wenn der Abg. Richter jetzt abwarten will,] meiner Anficht könnte alſo der Etat der Zolleinnahmen unbedenklich 
flacht werde. Abg. Richter wird daher in Bezug darauf einen ett, wie ſich der neue Zolltarif geſtaltet, während er bei Gründung der | um 6,500,000 M. erhöht werden. 
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igen Antrag einbringen. h x 
Be zweite Berathung des Etats für das Reichsſchatz⸗ 
t, Kap. 69 (Kontrole der Zölle und Verbrauchs⸗ 


And dadurch, daß die Schmuggler nun mehr Rückfrachtgelegenheit 
Er der Verdienſt beim Schmuggelweſen an der ruſſiſchen Grenze 
do 
Ki 


ſehr gehoben haben. Es ſoll deshalb daſelbſt eine geheime Zivil: 
zei gebildet worden ſein, um die Schmuggeltransporteure zu über: 
Siem Mit beſonderer Vorliebe werden angeblich von Rußland nach 
utſchland geſchmuggelt: Stiefel, Gummiſchuhe,. Handſchuhe, Zucker, 
erde und (wunderbarer Weiſe) Tabak. Ueber den Tabaksſchmuggel 
Vi wird beſonders lebhaft an der holländiſch⸗belgiſchen Grenze ge⸗ 


lug elten Tabaks ſtattgefunden und bei der Unzulänglichkeit des 
Eë 0 * mußte 9 babe den U Anger an Kaf ae 
geholt werden. Ich habe nun auf Anfragen heu = 
dé en Bericht von Leuten, die an der Unterdrückung des Schmuggels 
We Geſchafts wegen intereſſirt find, erhalten, wonach jene Jeitungs⸗ 
0 Ken noch weit hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Bei einem 
D Nalmaarenbändler in einer holländiſchen Grenzſtadt wurden 
a 8590 und 9 Dir. um ër 900 Bet Set, ‚gefauft und don 
Z ann in der Nacht unverzo über die Grenze getragen. 
dt Soll iſt ſo hoch, daß bereits die Traglaſt eines Mannes einen 
ih I guten Verdienst abwirft. Die Grenzbewachun 5 durchaus un⸗ 
DFchnglich. Dazu kommt, daß die holländiſchen Fabrikanten, um den 
Kim S A 
N uggel zu verbergen, ſich der deutſchen Firmen auf den Packeten 
bre. Hiergegen haben die deutſchen Fabrikanten, die legitim ein⸗ 
) Hien Tabak fabriziren, keinen Schutz, denn eine Konvention 
Rarkenſchutz beſteht in Holland und Belgien nur mit 
SH und Frankreich, nicht auch mit Deutſchland. Auch die 
- 8 Verkaufs der konfiszirten Quantitäten erſchwert die Unter 
des Schmuggels. Es wird hier z. B. mitgetheilt, daß in der 
Lë Se ES e e e) e jene u Quantitä⸗ 
N irten Tabaks à ton erkauft worden ſind zu einem 
wéi, der noch unter dem Zoll bleibt. In Folge deſſen kommt der 
rte und verkaufte Tabak in den Verkehr und nun wird der ge⸗ 
G gelte Tabak, wenn man ſich über den billigen Preis wundert, 
Vier ausgegeben, der ſchon einmal konfiszirt geweſen und in GL 
N. % 15 billigen Auktion nn GE emer ei & icheint 
at, daß Abneigung der Bevölkerung, den hohen Tabaks⸗ 
Can bei en — Gent namentlich für die niederen Sor⸗ 
N führt, eine ſtärkere Reaktion gegen die Durchführung der 
E aalt hervorruft, als man erwartet, und es fragt ſich, ob es 
u Cmaßer wäre, ſelbſt im finanziellen Intereſſe, demnächſt wieder 
igung den Zollſatzes von ausländiſchem Tabak in Ausſicht 
S den \ eg 3 rien 1 — ES jein, daß nicht eine De⸗ 
gd'kba in der Bevölkerung Platz greift. 


Antikornzollliga erklärte, den Tarif bei jeder Gelegenheit bekämpfen 
zu wollen. 


Abg. Richter: Die Agitation, die ich außerhalb des Hauſes ge⸗ 


Es folgt der Etat des Reichseiſenbahnamtes. 

Abg. Berger fragt, wie es mit der Fertigſtellung des Entwur⸗ 
fes eines Reichseiſenbahngeſetzes ſtehe. Maybach hat im vorigen Jahre 
erklärt, daß der Entwurf nicht mehr im Pulte liege, alſo ſchon im 
Staatsminiſterium zirkulire. Seitdem hat ſich das preußiſche Handels⸗ 
miniſterium mit der Verſtagtlichung der Eiſenbahnen, aber nicht mit 
dem . beſchäftigt. Durch die erſtere iſt aber dieſes Geſetz 
nicht überflüſſig geworden, ſondern es muß ein feſter geſetzlicher Boden 


dem eingegangen; er geht dahin, eine N 
Hensen einzuſetzen. Dieſem Antrage waren drei Ent⸗ 
würfe beigefügt, betreffend das Eiſenbahnweſen, einen Reichseiſenbahn⸗ 
rath und die Einſetzung eines Verwaltungsgerichts zur Entſcheidung 
von Eiſenbahnſtreitigkeiten als Grundlage für die weitere Berathung. 
Der Bundesrath hat ſie an die bezüglichen Ausſchüſſe verwieſen, wo 
ſie ſich ep. befinden. 

Abg. Rickert bittet um Auskunft, ob die dem Abgeordneten⸗ 
hauſe mitgetheilten Grundzüge über die den Sekundärbahnen zuzuge⸗ 
ſtehenden Erleichterungen der Verpflichtungen gegenüber der Poſt⸗ und 
Militärverwaltung das Ultimatum ſeien. Dieſe Erleichterungen reich 
ten bei weitem nicht aus, um den Bau von Sekundärbahnen zu för⸗ 
dern. Man gehe überall mit dem Bau dieſer Bahnen energiſch vor, 
8 in Frankreich und Italien; Deutſchland dürfe nicht zurück⸗ 

eiben. 

Geh. Rath Körte: Das Reichseiſenbahnamt hat dahin gewirkt, 
den Lokalbahnen die größtmöglichſten Erleichterungen zu Theil werden 
zu laſſen und hat dabei die Unterſtützung aller Reſſorts gefunden. Der 
Vorredner hat bereits auf die Grundzüge hingewieſen, die der Reichs⸗ 
kanzler im Mai v. J. aufgeſtellt hat. Die Beſtimmungen über die 
Verpflichtungen der Eiſenbahnen gegenüber der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung von 1868 ſollen einer Reviſion unterzogen werden; auch 
die Beſtimmungen über die Verpflichtungen gegenüber der Mulitär⸗ 
Verwaltung unterliegen einer aeren Berathung, wobei auch 
die vom Vorredner angeregte Frage erledigt werden wird. Die Thätig⸗ 
keit des Reichseiſenbahnamts in Bezug auf die Lokalbahnen hat ſich 
aber noch weiter erſtreckt. Es iſt eine Bahnordnung für Bahnen von 
untergeordneter Bedeutung erlaſſen worden, welche ſonſt noch nirgends 
beſteht, welche das Zuſtandekommen derartiger Unternehmungen weſent⸗ 
lich erleichtert. 2 S 

Abg. Richter (Hagen): Theoretiſch betrachtet, kann man ja Vor⸗ 
theile vom Reichseiſenbahngeſetze erwarten; praktiſch erwarte ich keine 
Verbeſſerung des Eiſenbahnweſens davon. Uebrigens freue ich mich, 
daß die Eiſenbahngeſetze wahrſcheinlich in Folge des Widerſpruches der 
Mittelftaaten in den Ausſchüſſen des Bundesrathes ſtecken geblieben 


euern) wird fortgeſetzt. en die Zollpolitik angeregt habe, wird dadurch keineswegs geſchwächt, einer zutreffenden Abſchätzung des Me ges bereits im vorigen 

` 0. N. eg I möchte Ihre Aufmerkſamkeit auf den ſeit a ich mich hier, . — he Recht und meine Pflicht S darauf be: | Jahre bei der Berathung des Zolltarifs hervorgetreten. Der Eeer 
neuen Zolltarif zunehmenden Schmuggel an den Grenzen richten. | ſchränke, beſtimmte Thatſachen vorzubringen, welche die Mängel und | des Tarifs enthielt keine Ertragsberechnung, dagegen wurde auf Grund 
Nach Rußland iſt bekanntlich immer ſehr viel geſchmuggelt worden, ücken der bisherigen Geſetzgebung zeigen. £ der von den Bundesrathskommiſſarien in der Kommiſſton abgegebenen 
Wer ſoll auch der Schmuggel von dort nach Deutſchland zugenommen, Damit iſt der Etat für das Reichſchatzamt erledigt. Erklärungen von einer Subkommiſſton des Reichstages eine Berechnung 


17 8 die als Mehrertrag 71 
iſt 
ebend ſein. Dieſelbe war nämlich im éi e 


och gegriffen 3 55 den Kaffeezoll war der 2 


K. 


gt. Der Tabakszoll hat jetzt ſchon die Preiſe im Inlande, nament⸗ gewonnen werden, um das Verhältniß zwiſchen den Privat: und | nen Südfrüchte aus gleichem Grunde um 600,000 M., der Ertrag des 

äu bei den niederen Sorten, ſehr erhöht; Nippentabak iſt von 25 bis | Stagtsbahnen, ſowie zwischen den preußiſchen und den Staatsbahnen | Salzzolles endlich in Folge eines 3 um 1,700, M. 
Lan. auf 60 bis SO Pf. per Pfund geſtiegen. Dadurch iſt ber der Mittel- und Kleinſtaaten zu regeln. ge zu hoch berechnet. Demnach war der Mehrertrag auf 67 Millionen 
"  Muggel lohnend geworden und findet nun auch am ſtärkſten gerade Kommiſſar Geh. Rath Körte: Bei der vorjährigen Etatsbera⸗ | zu ermäßigen. Es iſt aber zweitens zu bedenken, daß dieſe Schätzung 
dieſen Sorten an der bolländifchen Grenze ſtatt; nach Jeitungs⸗ thung konnte ich in Bezug auf das Reichseiſenbahngeſetz einen Antrag | der Kommiſſion ſich auf den Durchſchnittsertrag eines normalen Jahres 
richten wird dort in manchen Orten 95 Prozent geſchmuggelter | der preußiſchen Regierung in Ausſicht ſtellen. Dieſer Bat iſt ſeit⸗ | bezog. Ein ſolches kann das aut N 1880 —81 nicht ſein, vielmehr 
konſumirt. In einem Orte haben große Konfiskationen ge ommiſſion zur Aufſtellung des] müſſen hier die im Vorjahre mit Rückſicht auf den Zoll geſammelten 


gegen 1879 26 Millionen Zentner, es ift hier 2 eine ſehr erhebliche 


bg. Sonnemann: Ich bin von meinem Wahlkreiſe ſpeziell 
beauftragt, Klarheit darüber zu ſchaffen, was den umlaufenden Be 
rüchten und Befürchtungen, daß von Seiten der Reichsregierung immer 
noch an die Einführung des Tabaksmonopols gedacht werde, That⸗ 
ſüchliches zu Grunde liegt. Ich würde fie ſa nach den vorjährigen Ver⸗ 
handlungen für unmöglich halten, wenn ich nicht ſeit einigen Jahren 
elernt hätte, mit der Anwendung des Wortes „unmöglich“ recht vor⸗ 
— zu ſein. Das erwähnte Gerücht exiſtirt thatſächlich und iſt von 
den Offiziöſen bis jetzt nicht dementirt worden. Wir haben erſt im 
vorigen di ein neues Tabaksſteuer oi egclar das heute noch nicht 
ganz in Wirkſamkeit getreten iſt und über welches Erfahrungen noch 
gar nicht vorliegen. Dieſes Geſetz hat die Tabaksinduſtrie, namentlich 
die kleinere ſchwer verlegt. Um fo tiefer wäre es zu beklagen, wenn 
jetzt ſchon wieder Aenderungen vorgenommen werden ſollten. 
undeskommiſſar Direktor Burchard: Ich bin 
natürlich außer Stande zu ſagen, welche Ideen die eine oder die 
andere Regierung beſchäftigt haben. Im Schoße des Bundesraths iſt 
dieſe Frage bis jetzt in keiner Weiſe zur Erörterung gelangt. 
lt Richter Gagen): Die Sache läge klarer, wenn der Herr 
Kommiſſar bei ſeiner Antwort auf das Bezug genommen hätte, was 
ihm am nächſten liegt, auf das eee und das Reichskanzler⸗ 


mi > e 8 S 1 77 ` h — I Auf d Mas SUN wenns 

kann Imiſſar Geh. Rath Burchard: Daß der Reiz zum Schmug⸗ | find; hoffentlich bleiben fie da ſtecken. Amt. Auf den Herrn Reichskanzler kommt es ſchließlich doch am 

den Za des erhöhten Zoltan zunehmen würde, war ſchon im vo.] Abg. Berger: Der Vorredner fürchtet das Eiſenbahngeſetz als | meiſten an, und was er darüber denkt, intereſſirt uns auch am meiſten. 
Malen Cé vorauszujehen. Ob die Mittheilungen des Abg. Richter ein zu zentraliſtiſches; ich glaube, es wird eine Zeit kommen, wo jedes | Er iſt nur leider nicht hier. Den Gerüchten bezüglich des Monopols 

Dee Dien zutreffend ſind, laſſe ich vorläufig dahingeſtellt. Der | Eiſenbahngeſetz, auch ein zentraliſtiſches, beſſer erſcheinen wird, als der] ſchenke ich nicht unbedingten Glauben. Ich halte es vielmehr für 
Farrlige Tung find bisher von ihren Organen nicht Meldungen über jetzige latente Kriegszuſtand. Ich bitte um Auskunft darüber, ob die | möglich, daß, nachdem im vorigen Jahre viele von uns nur deshalb 


N Wtiochen gemacht worden. Die Erhebung der Zölle iſt 
Nun 15 Fonselſtaaten. in dieſen iſt auch eine Vermehrung des Zoll⸗ 
eil mais bei den Landesvertretungen in Antrag gebracht und 
SE beſchloſſen 
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Die Reichsverwaltung wird jedoch an 


vorhin angeführten Eiſenbahngeſetze E haben, in der nächſten 
Seſſion im Reichstage zur Vorlage zu gelangen. 

Geh. Rath Körte: Das iſt noch zweifelhaft. 
Es folgt der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 


für die hohe Steuer geſtimmt haben, um ſich dadurch vom Monopol 
loszukaufen, jetzt dieſe ängſtlichen Gemüther von Neuem in die Stim⸗ 
mung verſetzt werden ſollen, ſich nochmals loskaufen zu wollen. Noch 
einen anderen Punkt möchte ich anregen. Nachdem das Haus im 
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vorigen Jahre in ſeinem Eifer, neue Zölle einzuführen, über das Ziel 
hinausgeſchoſſen und mit 1 Stimme Majorität dem Flachszoll 
zugeſtimmt hatte, ſetzte es den Einführungstermin des neuen Zolles 
möglichſt weit hinaus, auf den 1. Juli 1880, um, wie der Abgeordnete 
Windthorſt erklärte, Gelegenheit zu haben, dieſen Zoll noch vor ſeinem 
Inkrafttreten wieder zu beſeitigen. Ich möchte deshalb anfragen, ob 
der Abg. Windthorſt oder ob die verbündeten Regierungen dem⸗ 
gi einen Antrag auf Aufhebung des Flachszolles einzubringen 
edenken. i 
` Bundeskommiſſar Direktor Burchard: Was der Abg. Windt⸗ 
5 zu thun gedenkt, weiß ich natürlich nicht. Bei den verbündeten 
egierungen iſt eine Aufhebung des Flachszolls nicht unmittelbar in 
Ausſicht genommen. $ fe Ce 
Abg. Blum fragt, wann die Vollzugsvorſchriften über Anmel⸗ 
dung, Bau und Lager des Tabaks zur Veröffentlichung gelangen. 
Die Bevölkerung könne ſich nur im Winter über dieſe Vorſchriften 
orientiren, die alſo noch vor Beginn der ländlichen Arbeiten erlaſſen 
werden müßten. E SÉ : 
Direktor Burchard erkennt die Wichtigkeit dieſer Vorſchriften 
und ihres rechtzeitigen Erſcheinens an, namentlich der zunächſt noth⸗ 
wendigen über den Bau des Tabaks. Wenn ihre Feſtſtellung bis jetzt 
noch nicht gelungen ſei, ſo habe das zum eil an dem fühlbaren 
Mangel an Arbeitskräften im Reichsſchatzamt gelegen. Uebrigens ſei 
bis jetzt kein Grund zu klagen, denn die Zeit der Feldbeſtellung ſei 
noch in keinem tabakbauenden Theile Deutſchlands gekommen, und es 
werde ke „ der 2 über dieſe Vorſchriften in 
kürzeſter Zeit Sorge getragen werden. - 
dg Windkhorſt at bis jetzt von jedem Schritt zur Wieder⸗ 
aufhebung des Flachszolles abgeſehen, weil er die ihm am zweck⸗ 
mäßigſten ſcheinende Initiative der Regierungen erwartet hat und 
erwartet. Sollte dieſe nicht eintreten, wird er weitere Schritte erwägen. 
Abg. Richter: Ich habe nicht daran gezweifelt, daß der Abg. 
Windthorſt in dieſer Frage noch auf demſelben Standpunkt ſteht wie 
im vorigen Sommer. Ich möchte ihn nur bitten, möglichſt bald die 
itiative zu ergreifen. Es iſt nicht gleichgültig, wann die Leinen⸗ 
Induſtrie endlich die ibr ſo EA Sicherheit erhält. . 
Abg. v. Kardorff: Der Flachszoll hat für die Leineninduſtrie 
gar nicht die ihm vom Abg. Richter, der die Verhältniſſe nicht zu kennen 
ſcheine, zugemeſſene Bedeutung. 


g. Richter erwidert, daß die doch gewiß kompetente biele⸗ 
felder Handelskammer ſich durchaus in ſeinem Sinne ausgeſprochen habe. 
Abg. Böttcher giebt zu, daß der Herr Kommiſſar nicht in 


der Lage ſein könne, den Reichstag über die Abſichten des Reichs⸗ 

aler? bezüglich des Tabafsmonopols aufzuklären, möchte aber doch 

enaue Auskunft darüber haben, ob und welche Erwägungen in der 
onopolfrage innerhalb des Reichsſchatzamtes ſtattgefunden hahen. 

Schatzſekretär Scholz hält ſich nicht für verpflichtet und iſt nicht 
in der Lage, amtliche Auskunft über das, was im Schoße des Schatz⸗ 
amts etwa Gegenſtand einer Erwägung iſt, zu geben. S 

Abg. Sonnemann findet die Erklärung des Schatzſekretärs 
ſehr bedauerlich. Sie werde die gehegten Befürchtungen nicht nur nicht 
zerſtreuen, ſondern im ae Bo allgemein die Ansicht erwecken, daß 
man damit umgehe, das Monopol einzuführen. É 

bg. Windthorſt: Die Sache iſt durch unſere Debatte nicht 
klarer geworden und ich glaube nicht, daß die Herren Examinatoren 
mit ihren Anfragen wohl gethan haben. Daß der Schatzſekretär wirk⸗ 
lich nicht in der Lage iſt, die verlangten Aufklärungen zu geben, liegt 
auf der Hand. (Ruf links: Nein!) Der Einzige, der Auskunft geben 
kann, iſt der Reichskanzler ſelbſt, und wenn Sie ein Examen anſtellen 
wollen, dann formuliren Sie eine Interpellation. Uebrigens muß man 
ſich doch auch etwas auf ſich ſelbſt verlaſſen. Die Regierungen allein 
können doch das Monopol nicht einführen, dazu gehört doch auch die 
Zuſtimmung des Reichstags. Dieſer it aber im vorigen Jahre ledig⸗ 
Deh deshalb auf die hohen Steuerſätze eingegangen, um dieſe Materie 
definitiv zum Abſchluß zu bringen. Ich denke, der Reichstag wird ſich 
alſo nicht ſo ohne Weiteres zu einer Aenderung bereit finden laſſen. 
Verlaſſen wir uns auf uns ſelbſt! 8 ö 

Abg. Dr. Lasker: Eine gelegentliche Anfrage kann uns keine 
ſichere Nuskunſt über die Sache verſchaffen, und wenn das Gerücht ſich 
mit ihr beſchäftigt, ſo leiſtet die heutige Verhandlung dem nur Vor⸗ 
ſchub. Was das Verlaſſen auf den Reichstag betrifft, ſo bin ich nach 
den geſchichtlichen Vorgängen davon überzeugt, daß, ſobald eine Mehr⸗ 
heit im Reichstag für das Tabaksmonopol ſich finden wird, es bei der 
gegenwärtigen Lage der Regierung auch an einem initiativen Antrag 
Go fehlen wird. Wenn die Beſorgniß im Lande doch auf Gerüchte 
hin erregt werden kann, fo muß ich zu meinem großen Bedauern jagen, 
daß den größten Theil der Schuld die unklaren Verhältniſſe im Reichs⸗ 
tage ſelbſt tragen. Es hat wohl eine Zeit gegeben, in der man 
ſchätzen konnte, die Mehrheit des Reichstags habe ſich einmal gegen 
dies und jenes erklärt und werde für einen gegentheiligen Beſchluß 
wahrſcheinlich nicht zu gewinnen ſein. Dieſer Zeitpunkt iſt nun leider 
vorüber (Heiterkeit) und ſeit den Vorgängen des vorigen Jahres giebt 
es eine Sicherheit in dieſer Beziehung nicht mehr. Ich bin überzeugt, 
daß die Frage des Tahaksmonopols, wenn ſie zur Löſung kommen ſoll, 
nicht ſelbſtſtändig für ſich zur Löſung kommen wird, ſondern in Kom⸗ 
bination mit anderen, vielleicht ſehr fern liegenden Dingen, und das, 
was ich ſage, glaubt man auch im Lande. Sie ſehen alſo, daß 
durch Fragen von Seite der Regierung die Beſorgniß nicht beſeitigt 
worden, ſondern allenfalls durch Fragen an anderen Stellen in der 
Mitte des Reichstages, und ich für meine Perſon erkläre, daß auch die 
bündigſte Antwort von dort mich nicht beruhigen würde. 

Abg. Windthorſt: Ich bin erſtaunt über die Aeußerung 
des Abg. Lasker, daß man bei der früheren Maſorität des Reichstages 
leichter habe vorausſehen können, was derſelbe thun werde. Als Herr 
Lasker mit feinen Freunden die Majorität, hatte, konnte man von 
einer Leſung zur andern nicht wiſſen, was die Herren beſchließen wür⸗ 
den. (Sehr richtig!) Das war die Sicherheit der Vergangenheit! In 
Zukunft gewährt die Majorität, welche die Zollpolitik beſchloſſen hat, 
eine größere Sicherheit, da fie auf feiterer Baſis der Ueberzeugung be 
ruht. Daraus folgt nicht, daß dieſe Majorität auch auf allen Gebie⸗ 
ten dieſelbe ſein wird, es gilt das nur für das wirthſchaftliche Gebiet, 
alſo auch für das Tabaksmonopol. Ne 5 15 

Abg. Lasker: Alles was der Neichstag ſeit ſeinem Beſtehen 

ethan, iſt aus einem einheitlichen Guß und hält die geſchichtliche 

robe aus. Man kann nur Einzelheiten zu dialektiſchen Zwecken für 
das Gegentheil aufführen. Deutſchland kann ſich Glück wünſchen, 
wenn die neue Majorität ihre Politik mit gleicher Konſequenz verfolgt, 
wie die frühere. £ EEN 

Abg. Grützner will als „kompetenter Sachverſtändiger“ kon⸗ 
ſtatiren, daß die Leineninduſtrie nicht daran denke, für Aufhebung 
des Flachszolls auf die Schutzzölle zu verzichten. Dreiviertel der 
Vortheile des Schutzzolles gehen allerdings durch den Flachszoll ver⸗ 
loren und die Leineninduſtrie ſehne ſich im Allgemeinen nach Auf⸗ 
hebung des Flachszolles. 

Hierauf wird das Kapitel nach Rickert's Antrage der Budgetkom⸗ 
miſſion überwieſen. 8 * 

Beim Etat der Wechſelſtempel⸗ Steuer macht der 
Abg. Zimmermann darauf aufmerkſam, daß die Beſtimmungen 
über die Kaſſation der Stempelmarken ſo verwickelt und unver⸗ 
ſtändlich ſeien, daß man ſich nur mit Mühe hineinarbeiten könne, 
und daß häufig die Intereſſenten aus ihrer Unkenntniß Nachtheile 


erlitten. 


Kommiſſar des Bundesraths Neumann erklärt, daß die um 
fangreichen Erhebungen über die Frage einer Aenderung der Vor⸗ 
ſchriften für die Kaſſation der Stempelmarken noch nicht zum Abſchluß 
gekommen ſeien. 

Es folgt der Etat des Bankweſens. 8 

Zu Kap. 5, Tit.! nimmt das Wort der Präſident der Reichsbank 
v. Dechend. Der Abg. Bamberger hat in einer der letzten Sitzungen 
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der Reichsbank gedacht und einzelne Vorgänge in der Verwaltung der⸗ 
E für nich! unbedenklich erklärt. Ich verfichere, daß ich von der 
kothwendigkeit ſtrenger und ſolider Geſchäftsprinzipien der Bank nicht 
weniger durchdrungen bin, als der Abg. Bamberger, ich habe dieſe 
Grundſätze ſeit 30 Jahren feſtgehalten. Man bat einen Vorwurf 
daraus erhoben, daß die Bank Wechſel unter dem Diskontſatze ankaufe. 
Iſt es denn unſolide, wenn die Bank Wechſel allererſten Ranges in 
ihrem Portefeuille hat? Die Noten der Bank; D ei 81 Prozent 
durch Metall gedeckt, worunter allerdings ein Theil Silber iſt. Die 
Fonds ſind in beſten Wechſeln und Lombardpapieren angelegt, die in 
drei Monaten verfallen. Trotz aller Verführung beſitzt die Bank keine 
Effekten, um ihre Fonds für den Fall der Noth ſofort flüſſig zu haben. 
Ich denke, da kann von einer unſoliden Verwaltung nicht die Rede 
ſein. Ueber die Frage, ob es zweckmäßig iſt, zwiſchen Wechſeln aller⸗ 
erſten Ranges und ſolchen kleinerer und mittlerer Firmen einen Unter⸗ 
ſchied zu machen, wird der Reichstag wohl nicht entſcheiden wollen. 
Die Frage iſt von mir genau geprüft worden, im Intereſſe der 
Bankiers liegt unſer Verfahren allerdings nicht, die Kreiſe aber, die 
für die Reichsbank Intereſſe haben, billigen es, da es das einzige 
Mittel iſt, die Bank in den Beſitz guter Wechſel u bringen. Unge⸗ 
hörig wäre es allerdings, wenn die Bank ſolche Wechſel aufſuchte; 
ſollte das von einer oder der anderen Bankſtelle geſchehen ſein, ſo 
würde ich ſofort Nemedur eintreten laſſen. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, daß der Abg. Bamberger ſeine Bedenken mildere und aner⸗ 
kenne, daß die Bank noch eben ſo ſolide iſt wie früher. (Beifall rechts.) 
bg. Bamberger: Ich nehme in dieſer Sache durchaus keine 

Autorität in Anſpruch, die gegenüber der des Bankpräſidenten ins Ge⸗ 
wicht fallen könnte. Ich nehme nur die Autorität in Anſpruch, daß ich 
einigermaßen kompetent darüber urtheilen kann, welchen Sinn wir mit 
unſerer Bank⸗ und Münzgeſetzgebung verbunden haben. Ich bin mit 
dem Reichsbankpräſidenten nicht darin einverſtanden, daß es angezeigt 
war, eine gewiſſe Konkurrenz, die ſich in dem Aufnehmen von diskon⸗ 
tirbaren Papieren in Deutſchland gezeigt hat, durch die Reichsbank aus 
dem Felde zu ſchlagen. Mir iſt mitgetheilt, daß die belgiſche und die 
öſterreichiſche Bank Geld zur Diskontirung von Wechſeln in Deutſch⸗ 
land anlegten und unſere Bank ſich ſagte, de könne dieſe Geſchäfte 
ſelbſt machen. Die Reichsbank hat nicht den Zweck, die auf dieſe Weiſe 
ſich anbietenden Kapitalien vom deutſchen Markt fortzuweiſen. Die 
Bank hat den Zweck, einen Rückhalt fur die Geldbewegung des Landes 
zu ſchaffen, nicht aber, einer gewiſſen Anzahl von Aktionären Dividende 
zu geben. Wir haben die Bank ſo angelegt, daß ſie Dreiviertel der 
Emiſſion von Papiernoten in Deutſchland hat, daß in gegebener Zeit 
das geſammte Monopol der Ausgabe fiktiver Werthzeichen ihr zufallen 
ſollte. Gen wir dies gethan, um die Emiſſionsfähigkeit zur Erzie⸗ 
lung hoher Dividenden auszunutzen? Durchaus nicht. Die Papiergeld⸗ 
emiſſion iſt nur ein elaſtiſches Hülfsmittel für den Verkehr da, wo an⸗ 
dere Mittel nicht mehr ausreichen. Dieſer Apparat würde ſeinen 
Zweck verfehlen, wenn er ein Zinſen bringendes Kapital 
ſchaffen ſollte. Aus der Erklärung des Bankpräſidenten ſchien 
mir hervorzugehen, daß er die fremden Banken das Geld nicht ver⸗ 
dienen laſſen wollte, was ſeine eigene Bank verdienen konnte. Wir 
haben nur für die Solidität unſerer Bank zu ſorgen, nicht für die 
der fremden. So lange das Privatkapital bereit mm. Kredit zu geben, 
muß ſich die Reichsbank in der Reſerve halten und warten, bis man 
zu ihr kommt. Was den Unterſchied zwiſchen Wechſeln ſehr großer 
Firmen und dem kleineren Verkehr betrifft, ſo würde ich als Dirigent 
einer Bank bei einer ganzen Menge von Wechſeln des kleinen Verkehrs 
ebenſo ruhig ſein, wie bei den Tratten der meiſten großen Häuſer. 
Ich glaube, daß es nicht ſchadet, wenn Wechſel großer Häuſer unter 
dem Bankzinsfuße nicht an die Bank, ſondern in andere Hände über⸗ 
gehen. Wenn unſer Bankſchatz höher ſtände als unſere Notenemifiion, 
jo würden die Aktionäre ſchlechte Geſchäfte machen, aber die Solidität 
der Bank keinen Schaden leiden. Ich glaube, der Bankpräſident wird 
mit mir darin einig ſein, daß wir die wahre Probe auf die Güte 
unſerer Bankgeſetzgebung noch nicht gemacht haben. (Sehr richtig!) 
Wir haben durch den Rückgang der Geſchäfte immer Geldüberftuß ge⸗ 
habt, Geldkriſen haben wir ſeit dem Beſtehen des Bankgeſetzes noch 
nicht durchgemacht. Um ſo mehr iſt es angezeigt, die Manipulationen 
der Reichsbank, über welche vielfach nicht ohne Grund Beſchwerde er⸗ 
hoben wird, zu beſprechen. a 8 

Bankpräſident v. Dechend: Ich habe es niemals zum Zwecke 
der Verwaltung der Reichsbank gemacht, eine hohe Dividende zu er⸗ 
zielen; es iſt doch aber nicht zu verlangen, daß wir dieſen Punkt ganz 
außer Acht laſſen, gar nicht an die Intereſſen des Reichs und der 
Aktionäre denlen und das Geld nutzlos im Kaſten liegen laſſen, nur 
weil etwa in zehn oder zwanzig Jahren ein Krieg ausbrechen könnte. 
Für dieſen Fall hat ja der 2 0 noch für andere Fonds geſorgt. 
Nach meiner Auffaſſung haben die Diskuſſionen im Reichstage über 
ſolche Fragen kein Reſuͤltat; die Bankverwaltung verdient nach wie 
vor das vollſte Vertrauen. Se 

Abg. Sonnemann: Ich bedauere, daß ich dem Wunſche des 
Bankpräſidenten, die Debatte abzuſchließen, nicht entſprechen kann. 
Ich hatte mir vorgenommen, einige andere die Reichsbank betreffende 
Fragen zur Sprache zu bringen, kann aber auch die letzten Ausfüh⸗ 
rungen des Bankpräfidenten nicht unerwidert laſſen. Im Allgemeinen 
erkenne ich an, daß die Verwaltung der Reichsbank eine ſolide und 
vorſichtige geweſen iſt; allein es machen gewiſſe Vorgänge auf mich 
den Eindruck, als ſei die Leitung der Bank einigermaßen ins Schwanken 
gekommen. Aus dem Etat geht hervor, daß das Erträgniß der Bank 
pro 1879 mit 600,000 M. niedriger eingeſtellt iſt als 1878. Theilweiſe 
iſt dies dem niedrigeren Zinsfuß zuzuſchreiben. Theilweiſe aber auch 
wird das Mindererträgniß durch die großen Verluſte entſtanden ſein, 
welche die Bank in Dortmund und Bochum erlitten hat. Es iſt auf⸗ 
fallend, daß ſolche große Verluſte gerade im abgelaufenen Jahre vorge⸗ 
kommen find. Während der Kriſis 1874—77 würde man ſich darüber 
weniger gewundert haben. Es iſt behauptet worden, daß eine unge⸗ 
nügende Kontrole ſtattgefunden habe, daß es an Perſonal gefehlt 
habe, daß Überhaupt die Leitung der betreffenden Zweiganſtalten eine 
wenig vorſichtige geweſen ſei. Ich möchte daher die Frage ſtellen: 
Welche Verluſte find in jenem Beeirk erlitten worden. und welchen 
beſonderen Urſachen ` "up dieſelben zuzuſchreihen. Der zweite Punkt 
bringt mich auf die ſchon von anderer Seite berührte Frage, 
ob die Reichsbank ſich in der neueſten Zeit bemüht habe, anderen 
eine über ihren Zweck hinausgehende Konkurrenz zu machen. 
Ich komme hier auf das Verhältniß zwiſchen der Reichsbank und den 
Privatnotenbanken. Das Bankgeſetz von 1875 Pa zwiſchen den 
Privatbanken und der Reichsbank eine Art von Waffenſtillſtand auf 
15 Jahre. Der Gedanke, welcher damals die Geſetzgebung leitete, iſt, 
wie mir ſcheint, am Klarſten ausgeſprochen in einer Bemerkung, welche 
der damalige Präſident des Reichskanzleramts, Delbrück, damals ge 
macht hat Er ſagte: „Es iſt ja ganz unverkennbar, daß die beſtehen⸗ 
den Banken der Induſtrie unter den jetzigen Zuſtänden gute Dienſte 
geleiſtet haben und es liegt dem Bankgeſetzentwurfe fern, dieſe Dienſte 
in Zukunft in irgend einer Weiſe einzuſchränken, wenn nicht zwingende 
Verhältniſſe obwalten.“ Die Abjicht des ganzen Bankgeſetzes war, die 
Privatbanken innerhalb des neu geſchaffenen Rahmens, vorläufig bis 
1891, zu erhalten. Nun hat die Reichsbank nach Art. 19 des Geſetzes 
das Recht und die Pflicht, die in ihren Beſitz gelangenden Noten der 
Privatbanken zur Einlöſung zu präſentiren. Im Anfange hat die 
Bankv e rwaltung etwa alle acht Tage die Noten der Privatbanken 
präſentirt. Plötzlich erfolgte eine allgemeine Weiſung, die jeden Tag 
eingehenden Noten zu präſentiren. Auch darüber hat man kein 
Recht, ſich zu beſchweren, wenn auch eine gewiſſe Härte darin liegen 
mag. Aber ſeit Mitte 1879 hat die Reichsbank auch dieſe Praxis 
wieder geändert. Sie läßt nunmehr die Noten bald in kleineren, 
bald in größeren Zeitabſchnitten präſentiren, und erhält die⸗ 
ſelben dadurch immer in der Beſorgniß und Ungewißheit über 
die Summe, welche in Händen der Reichsbank iſt. Dies iſt 
ein großes Hinderniß für den Geſchäftsverkehr der Privatbanken. 


SS e: 
äufig macht man ciner Vank N ohne die im ig der 
eichsbank befindlichen Noten herauszugeben, kommt aber am fol 
den Tage mit einem viel größeren Notenbetrag. (Hört! hört!) 
könnte noch eine Reihe von ähnlichen Fällen aus verſchiedenſten 
Verhältniſſen anführen. Eine gewiſſe Abſicht iſt dabei unmöglich zu 
verkennen. Das wäre aber keine loyale Durchführung des Banfgefehes- 
Der dritte Punkt betrifft die im November vorigen Jahres plötzlich 
erfolgte Erhöhung des Einkaufspreiſes für Gold. Damals wurde der 
Kaufpreis, welcher geſetzlich 1392 M. iſt, CNA Beträge über 
Millionen Mark auf 1393, für Beträge über 2 Mill. 1393 
erhöht. Die Sache wurde einige Tage ſehr 
erſt durch ein pariſer Blatt in die Oeffentlichkeit. Daß man eine ſo 
wichtige Maßregel erſt aus einem ausländiſchen Blatte erſehe, daß ſie 
überdies eine auffallende GE geg einiger mächtiger Bankhäuſer 
in ſich ſchloß, wird nicht in Abrede zu ſtellen ſein. Voruͤdergehend w 
ich nur noch der bereits im n erwähnten Angelegen⸗ 
heit erwähnen, welche die Verſendung von Zirkularen der liner 
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geheim gehalten und kam 
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Handelsgeſellſchaft, betreffend die Aufforderung an die Aktionäre 


der Potsdamer Bahn mit dem Siegel der Reichsbank ver⸗ 


ſehen, betrifft. Es ſcheint mir abſolut außerhalb der Aufgabe 
der Reichsbank zu liegen, ihre Mitwirkung eng ſolchen Weder 


tionen berzugeben. Was die Veränderungen betrifft, welche der 
Bankausſchuß am 23. Januar d. J. gutgeheißen hat, ſo ſcheinen ſie 
mir theilweiſe generell gerechtfertigt, theilweiſe nicht angemeſſen zu ſein. 
Was wir aber om ungerechtfertigiten zu fein ſcheint, das iſt der Augen⸗ 
blick, in welchem dieſe Maßregeln in Kraft geſetzt worden jind. Warum 
hat man nicht während der lange andauernden induſtriellen Kriſis für 
den Geldmarkt Erleichterung getroffen? Warum hat man gerade den 
Zeitpunkt einer aufgeregten Börſenſpekulation gewählt, um das 

der Spekulation leichter zugänglich zu machen? Von den einzelnen 
Neuerungen 0 die Erleichterung im Lombardverkehr die wenigſt an? 
fechtbare, weil der billigere Zinsfuß ein Aequivalent in der feſten Zeit 
findet, auf welche dieſe 1 abgeſchloſſen werden. Di 

tirung von Wechſeln unter 2 

genehmigt worden, ſcheint mir aber, beſonders durch die Art, wie ſie 
ausgeführt wird, für die Bank und den Geldmarkt ſehr bedenklich zu 


Die Diskon⸗ 


ankſatz iſt zwar durch den Bundesrat) 


ſein. Während der Bankſatz 4 Proz. iſt, während in London und Paris 
1 


das Privat⸗Diskonto 27 Proz iſt, ſoll die Reichsbank zu 2 Proz, ja zu 
LX Proz disfontirt haben. Während alſo der Banquier am Borfen⸗ 
plate ſeine Wechſel zu 1 Proz. bis 2 Proz. anbringt, muß gleich⸗ 
beach der Induſtrielle, der Kaufmann in der Provinz 4 Proz. 
bezahlen. Wäre die Bank genötbigt, ihren Diskonto zu erhöhen, ſo 
müßten die Kreditſuchenden vielleicht 5—6 Proz. bezahlen, während kurz 
vorher das Bankportefeuille zu 11—2 P i 
Solche Dinge dürften bei einem unter der Kontrole der Regierung 
ſtehenden Bankinſtitut, welches vor Allem die Währung aufrecht zu er⸗ 
halten hat, nicht vorkommen. Der Herr Bankpräſident hat ſich vorher 
darauf berufen, daß eine zu große Notenreſerve vorhanden ſei, daß man 
gemifiermaben in Verlegenheit ſei, wie man das Geld anlegen ſoll. 
kach meinen Notizen it die Neſerve am 15. Februar d. J. um 82 
Millionen kleiner ais am 15. Februar 1879. Erwägen Sie, daß die 
Deckung nicht vollſtändig aus 
Deckung gar nicht ſehr hoch genannt werden können. Wenn 
wird, daß ausländiſche Banken uns die Wechſel wegnehmen, 
ich das gar nicht. Es iſt ein großer Vortheil für uns, ein Vortheil, 
den wir der Goldwährung verdanken, wenn das Ausland uns ſeine 
Kapitalien zu billigen Zinſen zur Verfügung ſtellt. Ich komme nun 
zu den Wirkungen der am 23. Januar erlaſſenen Maßregel. Damals 
waren die Courſe der Staatspapiere und Aktien ſchon ſehr hoch ge⸗ 
ſtiegen: aber gerade die — ich ſage nicht in dieſer Abſicht erlaſſene — 
Maßregel hat neues Oel in's Feuer gegoſſen und die Spekulation un⸗ 
terſtützt, die nun noch einmal und e in der wildeſten Weiſe vorging- 
Schon einmal wurde eine ähnliche U, i i 
im Jahre 1872, als großartige Kündigungen von Staatsanleihen, groß⸗ 
artige Ausmünzung von neuem Gelde, während das alte noch im Ver⸗ 
kehr blieb, und eine Reihe von ähnlichen Maßregeln gleichzeitig 
eintraten. Die fatale Wirkung des Zuſammenflu i 
auf den Geldmarkt und die darauf gefolgte Kriſis 
vorſichtig machen, und deshalb beklage ich es ſehr, daß gerade in der 
jetzigen Zeit die Bankperwaltung nicht nur derartige Maßregeln er⸗ 
griffen hat, ſondern dieſelben auch noch in jo weitgehender Weiſe aus 
ührt. Man hört hier ſowohl vom Regierungstiſch herab wie im 
eichstage gegen die Börſe eifern und doch ſcheinen die von den ge⸗ 
genwärtigen Kammermehrheiten und die von der Regierung getroffenen 
Maßregeln oft gerade für die Börſe berechnet zu ſein. Der S 
delt nach meinen Worten, aber nicht nach meinen Thaten, erſcheint 
hier umgewandelt in: Handelt nach meinen Thaten und kümme 
Euch nicht um unſere Worte, Ich hoffe, daß die B 


geſa 
jo beflage 


leberſtürzung herbeigeführt, nämlich 


ab, bus — 


ankverwaltung meine 


rozent gefüllt worden iſt. 


Gold beſteht, ſo wird die gegenſeitige 


es derartiger Dinge 7 
müßten uns doppelt 


Fragen in befriedigender Weiſe beantwortet und daß der Geiſt, der die ; 


Reichsbank von ihrer Gründung an bis 
hat, auch fernerhin ihr leitender bleibe. 
Bank⸗Präſident v. Dechend: 
De 11 werde er, SG one 
ommen. Es ſei zu verwundern, daß ein jo gleichgültiger und unbe 
deutender Gegenſtand, wie die Verſendung ber Zir Aae „Berlinet 
Handelsgeſellſchaft“ unter dem Siegel der Reichsbank das preußiſche 
Abgeordnetenhaus beſchäftigt habe und jetzt noch den Reichstag Dë 


zum vorigen Jahre durchwe 
(Lebhafter Beifall links.) 


in ſeinen Kräften ſtehe, nach⸗ 


ichäftige. Es ſei ja ſchon im Abgeordnetenhauſe erflärt worden, daß 
lediglich durch, das Verſehen eines untergeordneten Beamten der 


Stempel der Reichsbank auf die Couverts der Handelsgeſellſchaft 
gelommen ſei. Der Beamte habe damit, daß er die Jir wer vers 
ſendete, lediglich ſeine Pflicht gethan, er hätte nur nicht die Couverts 
der Handelsgeſellſchaft mit der Siegelmarke der Reichsbank verſehen 
ſollen. Die Verluſte der Bank in Dortmund ſeien allerdings that? 
ſächlich erfolgt, doch dürfe man hoffen, daß noch für einen Theil der⸗ 
jelben ſich Deckung ergeben werde, man babe nur nach dem bestehenden 
Prinzip alle am Verfalltage nicht eingelöſten Mechiel zunaͤchſt ſofor 
auf Das Verluſtkonto übertragen. 2 

Abg. Windthorſt: Die Antwort des Bankpräſidenten auf die ö 
Klagen der unregelmäßigen Präſentation der Privatbanknoten war 
nicht klar genug. Was heißt eine raſche Expedition? Es ſcheint, das 
man den legitimen Geſchäftskreis der Privatbanken beſchränken will, 
dadurch, daß man ihnen durch eine unregelmäßige und maſſenweif 
Präſentation ihrer Banknoten Verlegenheiten bereitet. Man ſperrt zu 
dieſem Zwecke ihre Noten eine Zeitlang ein, obwohl ſich eine Private D 
bank dazu erboten hat, die Portokoſten für eine regelmäßige Präſenta⸗ 
tion ihrer Noten zu tragen. i ES 
„Banlpräſident v. Dehend: Wenn die letzte Thatſache richtig 
wäre, dann würde allerdings ein begründeter Vorwurf die Reichsbank 
treffen. Aber das iſt nicht der Fall; die Reichsbank hat den Privat⸗ 
banken wiederholt angedeutet, daß eine tägliche Präſentation ihrer 
Banknoten erfolgen würde, wenn "e die Portokoſten dafür tragen. 
wollen die Privatbanken nicht und die Reichsbank allein kann das er⸗ 
hebliche Porto dafür nicht allein tragen. Keineswegs liegt es aber in 
ihrer Abſicht, auf die vom Vorredner angedeutete Weiſe die Priva 
banken zu ſchädigen. j 

20. Meier (Schaumburg⸗Lippe) beſtätigt als Präſident DEE 
Bremer Bank die Ausführungen des Bankpräſidenten. Es it nicht 
die Abſicht der Reichsbank, den Privatbanken durch eine unvegelmäht 
Präſentation größerer Summen ihrer Noten Verlegenheiten zu bereK 
ten. Obwohl es den Privatbanken unbequem iſt, muß ich es doch al? 
ein legitimes Intereſſe der Reichsbank erachten, Wechſel erſten Nanges } 
auch unter ihrem feiten Diskontoſatz zu kaufen. Derartige Sachen op J 
pfehlen ſich überhaupt nicht zur Erörterung in dieſem Haufe. 

Abg. Sonnemann: In anderen Ländern erfolgt die? stiege 
des Goldppreiſes öſſentlich; das könnte auch bei uns geſchehen. f 
Bankpräſident bat meine Frage nach den ſpeziellen Urſachen der Ver, 
luſte in Bochum und Dortmund nicht beantwortet. Der einzig iche 


Weg in Betreff der Privatbanknoten wäre der Austauſch immer 


BC: 3 


Dem zuletzt geäußerten Wunſche 
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nach der Veröffentlichung der Bankausweiſe, alfo faſt jede Woche. 
? Sa würden auch die Bankausweiſe zuverläſſiger. 

Enden Windthorſt: Ich habe von der deen Debatte den 

daß es nicht gut war, die bank als ein Aktienunter⸗ 

men zu konſtruiren. Das Intereſſe, hohe Dividenden zu erzielen, 

t dadurch allzu ſehr in den ae Zë Ich hoffe, daß den aus⸗ 

Aprodenen Intentionen des Bankpräſſdenten gemäß die Noten der 

atbanken jest regelmäßig präſentirt werden, damit jeder Schein 

Ken werde, als ſuche die Reichsbank ihnen Verlegenheiten zu 


Abg. Dr. Bamberger: Seit Erlaß des Bankgeſetzes, ſeit 
dem Jahre 1875 iſt die Handhabung deſſelben bier niemals 
im lübrſich zur Sprache gekommen, und deshalb halte ich es 

tereſſe der Bank wie des Publikums für außerordentlich 
Ai chenswerth, daß einmal die hier intereſſirenden Punkte zur 


ebracht werden. Hier muß ich entſchieden meinem 
Freunde eier widerſprechen, wenn er in dem Zuſprachebrin⸗ 
gen dieſer Gegenſtände etwas Ungehöriges finden will. Auch 


M Punkte der Diskontopolitik kann ich ihm nicht zuſtimmen. 
habe zwar geſtern erklärt, daß ich nicht ein Anhänger der ſtrikteſten 
anz bin und es der Reichsbank, nachdem es anderen Banken ge⸗ 
ſattet worden iſt, nicht grundſätzlich zum Vorwurf machen werde, 
wenn ſie einmal unter den ‚offiziellen Bankſatz heruntergeht. Ich habe 
zur dagegen Verwahrun einlegen wollen, daß man ſich allzu kühn auf 
br n einläßt, ich habe mich verwahrt gegen einen Ehrgeiz, der 
über Bankdirektion fahren könnte, möglichſt viele Geſchäfte zu machen, 
der all und nirgends zu ſein, Alles an ſich zu ziehen und mit Jedem, 
gend in der Lage fein ſollte, billiges Geld auf den Markt zu 
des ot, mit noch billigerem Gelde zu konfurriren. Was die Aeußerung 
Abg. Windthorſt betrifft, ſo bin ich erſtaunt, daß der ſonſt ſo 
charffinnige Herr zu ſolchen Bemerkungen gekommen iſt. Er meint, 
dieſe Schaden nicht entſtanden wären, wenn ſtatt einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft eine rein fiskaliſche Bank gebildet worden wäre. Nach 
Ze Meinung kann es keinem Zweifel unterliegen, daß bei 
Beſtreben des Finanzminiſters, die Bank zu einer möglichſt 
Er Einnahmequelle zu machen, die Gefahr dann eine drei- oder vier⸗ 


5 


größere geweſen wäre. Es war gewiß ein durchaus richtiger Ge⸗ 
VW: eine Aktiengeſellſchaft zu bilden, welche der Staat in ſeiner Hand 
und bei der er nicht in die Gefahr gezogen wird, in der Wahr⸗ 
Frae der eigenen Intereſſen die allgemeinen Verkehrsintereſſen in 
ahr zu bringen. 5 . 
Der Etat des Bankweſens wird darauf bewilligt. 
Abg. Klotz beantragt: die Geſchäftsordnungskommiſſion ſoll be⸗ 
Uftragt werden, zu prüfen, ob auf Grund des Artikel 21 der 
aſſung die Mandate der im Juſtizdienſte beförderten Abgeord⸗ 
ES 105 (Kaſſel), von Geß, von Graevenitz, Thilo und Saro er⸗ 
en ſind. 
um E Haus beſchließt die Dringlichkeit für dieſen Antrag und 
mt ihn an. 
hon Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Interpella⸗ 
en v 


* . Bernutb und Stumm). 
Di — —— 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C' Berlin, 25. Februar. [Zur Kritik des Reichs⸗ 
Kſundheis Amts. Nordoſtſee⸗Kanal. Die 
ucher⸗Vorlage. Das Tabaksmonopol.] Eine 
beute früh von Profeſſor Hirſch, dem Chef der nach Rußland 
entſandten Peſtkommiſſion, in der „Nationalzeitung“ veröffentlichte, 
gegen den Direktor des Reichsgeſundheitsamts, Herrn Dr. Struck, 
gerichtete Erklärung macht in parlamentariſchen Kreiſen großes 
leben und wird ohne Zweifel Folgen haben. Während der 
Direktor des Reichsgeſundheitsamts im Reichstag erklärte, den 
icht der Peſtkommiſſion noch nicht geleſen zu haben, 
konſtatirt Prof. Hirſch, daß derſelbe bereits im Juli v. 3. alfo 
ddr e Monaten eingereicht worden. it! Das find zwei 
Thatſachen, welche zuſammen ein höchſt bedenkliches Licht auf die 
Geſchäftsführung im Reichsgeſundheitsamt werfen und alle die 
Zweifel beſtätigen, welche vor einiger Zeit anläßlich der Gerüchte 
Über, Meinungsverſchiedenheiten in demſelben an der Befähigung 
des Hausarztes des Fürſten Bismarck zur Leitung der höchſten Sani⸗ 
Utsbehörde Deutſchlands laut wurden. Wenn nicht bei einer früheren 
Gelegenheit, ſo wird man bei der dritten Leſung des Etats auf die 
ärung des Profeſſors Hirſch im Reichstag zurückkommen; 
dien muß geſpannt darauf ſein, wie Herr Dr. Struck ſich aus 
0 ler ſehr bedenklichen Affäre ziehen wird. — Unter den drei⸗ 
don Verhandlungen der hier verſammelten Delegirten = Kon- 
Men; der nautiſchen Vereine hat die heutige Be⸗ 
wv Mme über ein neues Projekt des früher viel beſprochenen 
ordoſtſee⸗-Kanals auch in weiteren Kreiſen Intereſſe 
Sech Der Urheber des neuen Planes ift bekanntlich ein Herr 
ahlſtröm in Hamburg, welcher inſofern dem beinahe vergeſſenen 
Gedanken einige neue Chancen eröffnet hat, als er eine Baulinie 
i sfindig machte, bei welcher die Koſten ſich erheblich reduziren 
H en. Nach den Mittheilungen, welche Herr Dahlſtröm heute 
n der General = Verſammlung der nautiſchen Vereine machte, 
ren ſich die Koſten auf etwa 75 Millionen Mark 
von denen er die größere Hälfte durch Priori⸗ 
aufzubringen vorſchlägt, welche ein Vorzugs⸗ 
t auf die Erträge in Höhe von 4 PCt. haben ſollen, 
Mhrend der Reſt aus gewöhnlichen Aktien beſtehen ſoll. 
ali wird verlangt, daß das Reich als Aequivalent für den 
Nude, der allerdings ohne Zweifel der Kriegsmarine aus dem 
En des Nordoſtſeekanals erwachſen würde, eine Subvention von 
nahe 15 Mill. M. in irgend einer Form, vielleicht durch Ueber⸗ 
d er von Aktien, leiften ſolle. Das Projekt joll in feiner jetzi⸗ 
Ka Geſtaltung auch in amtlichen Kreiſen Anklang finden. — 
undesrath wird morgen die Einbringung des bereits 
Sue Geſetzes gegen den Wucher erwartet. 
nich früheren offiziöjen Mittheilungen foll es Dé bekanntlich 
die wie der Entwurf der vorjährigen Reichstagskommiſſion, auf 
ze Beſtrafung des Wuchers beſchränken, ſondern auch 
"A zivilrechtlichen Folgen derſelben in Betracht ziehen“. 
, jetzt weiß Niemand, was mit dieſer vieldeutigen 
Ss dung gejagt ſein foll: ob nur gemeint iſt, daß 
Mate, welche als wucheriſche künftig von den Gerichten be: 
auf würden, keine zivilrechtlichen Folgen haben ſollen, oer ob 

\ insbeſchränkungen zurückgegriffen werden ſoll. Das 
orte hatte bekanntlich die vorjährige Reichstagskommiſſion, 
Dau d ihre Majorität aus Konſervativen und Klerikalen be⸗ 
Jet nach längerer Berathung als unthunlich erkannt; anderer⸗ 
Frage ein Mitglied des Reichsgerichts, welches ſich über die 
Je in der „Nationalzeitung“ äußerte, der Meinung, daß die 


en zem 


e 


vorjährige Begriffsbeſtimmung des Wuchers, überhaupt jede, 
welche nicht auf einer beſtimmten Zinsnormirung fußt, den 
Richter zur vollſtändigen Willkür verurtheile. Daraus würde, 
wenn man mit der vorjährigen Reichstagskommiſſion Zinsbe⸗ 
ſchränkungen für unthunlich hält, folgen, daß auch die kriminelle 
Beſtrafung, ſoweit die wucheriſche Handlung ſich nicht als Be⸗ 
trug oder Erpreſſuug qualifiziren läßt, unmöglich wäre. Es 
ſcheint, daß man auch in Bundesrathskreiſen bis jetzt nicht weiß, 
wie das Reichsjuſtizamt ſich dieſem Dilemma entzogen hat. — 
Mit Rückſicht auf unſere geſtrigen und vorgeſtrigen Mit⸗ 
theilungen betreffs der Wiederaufnahme des Tabak s⸗ 
monopol⸗ Projekts verweilen wir auf die kurze, 
aber intereſſante und charakteriſtiſche Unterhaltung, welche 
über dieſes Thema heute im Reichstag ſtattfand. Die 
Weigerung des Vertreters des Reichsſchatzamts, die bezüglichen 
Gerüchte zu dementiren, muß als eine Beſtätigung derſelben an⸗ 
geſehen werden; und ebenſo beſtätigte Herr Windthorſt durch 
ſeinen Eifer, Herrn Burhardt gegen die neugierigen Frager zu 
Hilfe zu kommen, Alles, was wir von der Rolle ſagten, die dem 
Zentrum in dem neuen Monopolprojekt zugedacht iſt. 


Vocales und Provinzielles. 


Poſen, 26. Februar. 

r. [In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung] wurde bei der Etatsberathung pro 1880/81 gemäß 
dem Antrage des Magiſtrats die Gehaltsſkala für die 
Lehrer an den ſtädtiſchen Volksſchulen in der 
Weiſe aufgebeſſert, daß die Gehaltserhöhungen um je 150 M., 
ſtatt bisher in Stufen von je 5 Jahren, vom 5. bis zum 17. 
Dienftjahre in Stufen von je 3 Jahren eintreten ſollen. Auch 
wurde gemäß dem Magiſtratsantrage ein beſonderer Etat für 
das ſtädtiſche Turnweſen, der mit 8261 M. in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balanzirt, aufgeſtellt, und mit der Oberlei⸗ 
tung des ſtädtiſchen Turnweſens als Ober⸗Turnlehrer 
der Realvorſchul⸗Lehrer Kloß proviſoriſch auf ein Jahr 
betraut. 

r. [Die Familie des kommandirenden Ge⸗ 
nerals v. Pape] iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen. 
Is aber BETT TE STEEL EINREISE Te 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 25. Februar. [Sitzung der zweiten 
Kammer.] Bei der Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die allgemeine wiſſenſchaftliche Vorbildung der Geiſtlichen erklärte 
der Staatsminiſter Turban das Einverſtändniß der Regierung 
mit dem von der Kommiſſion beantragten Zuſatze, nach 
welchem durch Verordnung der Regierung feſtzuſtellen iſt, in⸗ 
wieweit und unter welchen Vorausſetzungen auswärtigen Geiſt⸗ 
lichen die öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen aus⸗ 
hilfsweiſe und vorübergehend zu geſtatten iſt. Die Abgg. Fauler 
und Fieſer (beide nationalliberal) richten gegen den Miniſterial⸗ 
präſident Stößer heftige Angriffe, welche von dem Staats⸗ 
miniſter Turban zurückgewieſen werden, indem dieſer die Soli⸗ 
darität des Geſammt⸗Miniſteriums betont. Der Abg. Lender 
erklärte darauf im Namen der Ultramontanen ſeine Zuſtimmung 
zu der Vorlage, ebenſo der Abg. Mühlhäuſer im Namen der 
Konſervativen und der Abg. Feder im Namen der demokratiſchen 
Partei. Schließlich wurde die Vorlage mit dem von der Kom⸗ 
miſſion beantragten Zuſatze einſtimmig angenommen. 

Bern, 25. Febr. Gotthardtunnel. Stollenlänge heute früh 
14,880,9 M., Bohrreſt 39,1 Meter. 

Konſtantinopel, 25. Febr. Der engliſche Konſul Blunt 
in Salonichi hat neuerdings eine Mittheilung des von Räubern 
gefangenen Oberſt Synge aus Niko erhalten, worin derſelbe um 
Ueberſendung von 15,000 Pfd. Sterl. bittet. 


Konſtantinopel, 25. Februar. Die Polizei ſaiſirte bei 
einem Individuum, das ſich Papadopulos nennt und unter bri⸗ 
tiſchem Schutz zu ſtehen vorgiebt, Bomben und Höllenmaſchinen. 
Man vermuthet, daß ein Attentat auf den Sultan beabſichtigt 
war. Mehrere Perſonen ſind kompromittirt; die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


Verantwortlicher Redakteur: Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Ke und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


— .. 
Wetterbericht vom 25. Februar, 8 Uhr Morgens. 


i Barom a. 0 Gr. Temp. 
Stationen. nachd.Meeresniv.. Wind. Wetter. icCelſ.⸗ 
reduz. in mm. Grad 
Überdeen SR WOW leicht woltig 78 
Kopenhagen 766,8 SW leicht wolkig — 02 
Stockholm 758,6 SSW mäßig bedeckt 0,1 
Haparanda . 741,3 SW mäßig Schnee — 3,0 
Petersburg. 760,2 WER ichwacbevedt — 3,6 
Moskau 768,6 W ſtill wolkig 11.6 
Cork 775,4 N ſchwach halbbedeckt !) 4,4 
Breſt 774,3 O leicht bedeckt 4.6 
mg 772,1 WER mu halbbedeckt 1,6 
Sylt 769,0 29 doch heiter 1,1 
amburg 771,3 WSW ſchwach bedeckt 5 — 0,8 
Swinemünde 769,8 WER ſtill Nebel — 1,0 
Neufahrwaſſer 768,8 SSW ſtill wolkenlos“) — 4,2 
Memel 776,5 SW ſchwach halbbedeckt — 1.7 
ze ac 773,3 WSW mt bedeckt 6,6 
refeld fehlt d 
Karlsruhe 770.8 N leicht Schnee $ 0,8 
Wiesbaden 772,1 IND ſchwach bedeckt 0,8 
Kaſſel. 770,8 N still, bedeckt — 24 
München 768,5 NW leicht Nebel — 0.9 
Leipzig 71, NNW ſtill bedeckt — 24 
Berlin 770.3 N mäßig bedeckt a 
Wien . 767,3 NW leicht better — 08 
Breslau . 769,4 NO ſtill wolkenlos — 5,5 
) Seegang leicht. 2) See ruhig. 2) Dunſt. * Nachts 
ſtarker Regen. ) Geſtern und Nachts Regen. „) Nachts 


etwas Schnee. 


Wah d ic eine Zune bohen Lufthugge mut 80 
rend ſich eine Zone hohen druckes mit von 

abnehmender Stärke und heiterem, ſtrengen r im Ce I 
meift trü erung im Weſten über Mitte 3 erſtreckt, iſt 
über Nord⸗Skandinavien eine tiefe Depreijion erſchienen, welche im 
Nord⸗ und Oſtſeegebiete weſtliche, ſtellenweiſe ſtarke Winde mit en⸗ 
der ratur hervorruft. innenlande, insbeſondere am 


der Alpen und in Oeſterreich, iſt bei leichten nördlichen und 
Winden Abkühlun ee ee e 
Nizza: Norden, 


öftl! 
eingetreten. Charkow meldet 19 Grad Kalte 
leicht, wolkenlos, au 6,8 Grad 


eutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1880. 


25. Nachm. 2 761.7 | W 
25. Abnds. 10 760,1 W̃ — 16 
26. Morgs. 6 754,) —2 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Februar Mittags Re Meter. 
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Telegraphiſche Vörſenberichte. 
; Fonds ⸗Courſe. 
Fran 


15 5 ` 5. Je | iemlich 2 
Lond. Wechſel 20,467. Pariſer do. 81,22. Wiener do 172,62. K⸗M. 
St.⸗A. 148. Rheiniſche do. 158. e 107. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
508. Darmſtb. 1553. Meininger 
Silberrente 624, 
Papierrente 614. Goldrente 733. Ung. Goldrente 872. 1860er 
1253. 1864er Looſe 318,40. Ung. Staatsl. 216,00. do. Oſtb.⸗Obl. 

. Böhm. Weſtbah „Eliſabethb. 165. Nordweſtb. 1495. 
Galizier 228. 2378. Lombarden⸗) 77. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 89. U. Orientanl. 003. Zentr.⸗Pacific 1104, 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

Kun Zentralbahn —, Ludwigshafen⸗Berbach —, 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2734, Franzoſen 238, Galizier 
—, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe —, 1860er Looſe —. 
IIl- Orientanleihe —, Lombarden — Schweizer. Zentralbahn —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 2 

a. M., 25. Februar. 8 Kreditaktien 

2703. Franzoſen 238. Lombarden 761, 1860er Looſe —, Galizite 
228, öſterreich. Silberrente 624, ue Goldrente 878, II. Orientan⸗ 
leige 605, öſterr. Goldrente 738, III. Orientanleihe 603, Papierrente —, 
1877er Ruſſen — Meininger Bank —. Matt. 

Wien, 21. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig, Banken und Ren⸗ 
ten ſchließlich mäßig nachgebend, Bahnen vorwiegend feſt, Valuten ſteif. 

Papierrente 71,473. Silberrente 72,20. Oeſterr. Goldrente 85,50. 
Ungariſche Goldrente 101,85. 1854er Looſe 123,50. 1860er Looſe 
130,00. 1864er Looſe 176,00. Kreditlooſe 180,00. Ungar. Prämienl. 
116,80. Kreditaktien 306,60. Franzoſen 275,75. Lombarden 89,30. 
Galtzier 263,75, Kaſch.⸗Oderb. 126,50. weer 193,50. Rordmeit 
bahn 173,00. Eliſabethbahn 191,50. Nordbahn 2362,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 84000. Türk. Looſe 18,20. Unionbank 123,80. Anglo⸗ 
Auſtr. 159,40. Wiener Bankverein 158,60. Ungar. Kredit 284,80, 
Heutſche Plätze 57,35. Londoner Wechſei 117,65. Pariſer do. 46,70. 
Amſterdamer do. 97,60. Napoleons 9,42. Dukaten 5,54. Silber 
100.00. Marknoten 57,9. Ruſſiſche Banknoten 1.252. Lemberg⸗ 
Czernowitz 158,20. . 


Marktpreiſe in Breslau am 25. Februar 1880. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


eizen, weißer 


Weizen, gelber 


Roggen, pro 

Gerſte. d 

gie We 
bien Kilog. 


Pro 100 Kilogramm fein mit ordinäre 

Raps ER e 2 75 21 | 25 
Rübſen, Winterfrucht 121 5020 2518 25 
Rübſen, Sommerfrucht „ e 21 25 19 2516 
CC . 121 5019 — 16 — 
Schlagleinſaat g : 4 125 5023 501 20 — 
ei,, ee KT E HQI SORTE 
Kleejamen, ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Klgr. 35—39 
—46—50 Mk., weißer, behauptet, per 50 Kar. 44—53—62—74 M. 


hochfeiner über Notiz bez. S e 
= ee CN unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
Leinkuchen, in ruhiger Stimmung, per 50 Kilo 9,50 —9,70 Mk. 
Lupinen, mehr beachtet, per 100 Klgr. gelbe 7,20—8,00—8,40 Mk. 
blaue 7,10—8,00—8,30 Mk. 
Thymothee, in beſſerer Stimmung per 50 Kilgr. 18—22—25 Mrk. 
Bohnen, ohne Angebot, per 100 sur. 20,50—22,50—23,00 M. 
Mais, gut behauptet, per 100 Kgr. 14,40—14,80—15,40 Mit. 
Wicken. unverändert per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 Mt. 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 
beſte 3,00—3,500—4,50 M. geringere 250300 M. per Neuſcheſſe 
15 Pfd. Brutto) befte 1.30—1,75—2,25 M. geringere 1,25 bis 
50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 
. per 50 50 2,50 bis 2,80 M. 
Scho 


trob: per 600 Kilogramm 19,00—22,00 M. 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. Weisen fein 80,50 
31,50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 


bis 26,50 M., Roggen ⸗Futtermehl 10,70—11.60 


M., Weizenfieie 
10,00 bis 10,50 Mark. ? 


PP: 


Zur gefälligen Nachricht, daß wir dem Herrn F. W. Mewes, 
1 Breslauerſtr. 30, den Vertrieb unſerer Biere übergeben 
haben. 


Berliner Brauetei⸗Geſellſchaft Tivoli. 


Auf Obiges bezugnehmend, empfehle einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum von heute ab: 


dunkles Tivoli⸗Export⸗Bier 2 Ltr.⸗Seidel 20 Pf. 
helles Tivoli⸗Prioritäts⸗Bier Ltr. Seidel 15 Pf. 


Eröffnung Mittags 11 Uhr. 
F. W. Mewes, Sreslauerſtr. 30. 


EFT ZT FRE WEEZE FEW Eet vk ee 


Sec, B. Februar. (Säluß-Sourfe) Behauptet. Böhmiſcher 150 bis 99 0 6 
/ ez. lag Fa SC per Februar — M., 1 2 1 25. Februar. (An der Börſe.) Wetter: Trübe. 
ag e N e d = zw 7 15 April-Mai 150 M., per Mai⸗Juni per Fun Jul 1534 M ad R. Morgens — 1 Grad R. Barometer 28,5. Wind: 
Se d 25 ER 55 err. a . i Auguſt 1544 N. eg eg — E rungspreis — bez. — eg D - 
den 00 283 sole en per 1000 Kilo Kochwaare 1 Mk., Tulln 155 izen Anfan höher, e 3 e 1000 Kilo Toto 
. Cilmi CH G S MË 10 7250 00 Türken | bis 166 M. — Mais per 1000 Kilo labs 18 150 be, nach Qualität. | 210-220 M., weißer 2 lahr 229,5— 228,5 M. 
Git da nifche An ie EE Jun — ab Bahn bei. Ymerit. 23. dn. bes. — Weizen | bey, Dr. und Gd. per Ma Jun, 220 p52 220 SJ. ver Junt Juli 
kanal kin mobi 5 er. 8 o. inter. 855. Suez: mehl per 100 Kilo brutto, 00 32,50—80,00 M., 200250 | bo. per September-öftober 217 N Br. So Anfang feft, 
anal⸗ N 5 Se 5 0 e, d ai „„ Credit] N., 0/1: 29,00—27,0 M. — Roqgenmebl incl. Sac, 25,75 Seid. matt, ver 1000 Kilo lolo inlänßifcher 162 big 1 0 M., — der 
Gre, ni Sec Banque b’escompte | ba 24,75 M. 0/1: 24,50 bis 23,50 M. per Februar 20 80. 2 80 "e 168 N., ver Frühjahr 170 bis 169,5 e? 
anque e 1 OR nleihe 60 , Türtenlooje | Februar⸗März SE bezahlt, e März April 24,60— 24,50 Get St per Funi⸗Fuli 169 M. 1806 per eeben ober 163 fl. 
D. Londoner Ze 233. 51924 per pril⸗Mai 24.60.24,50 D Mai⸗Juni 24,60 | bez. — Gerſte unverändert, per 1000 Kilo loce mittel Brau⸗ 150 bis 
F —. Babe ie, Ge = E E 1000 dee due 1 0 Inländ: 196-144 Nb, Rene 
e? entner. egulirung — bezahlt. — Oelſaat per afer unverän per ilo loco inlän ik, feiner 
25. Feb er ee 200— 0 terrübfen 230 340 N. S. d e d den. LC | Der 1060 Milo Jord 220 20 M. per Noll Mal 240 N. bet, mE 
Berlin, ebruar eizen 1000 I 2 m en 230 — bez — bez. — H DÉI 110 1010 „H per April⸗Mai 245 ez. . 
Mark e Ga 3 d ärkiſcher Allo to h Bahn per 100 Kilo loko ohne Si 543 M., flüſſig — M., ai aß 54,6 M., | September-Dftober 259 M. bez. — Winterraps 5 1090 Kilo lolo 
Sch ei, äai 233-233} bezahlt, per | per Februar 54,5 M., per Fehr Mir 54,5 M. ärz⸗April — | 2535 M. — NRüböl höher gehalten, per 100 ilo lolo ohne Faß wë 
Di e Sa cb ei Juni⸗Juli 2331—233 ahlt, begablt, per April⸗Mar 54 7—54,5—54,6 bez., per aim 54,4 bis | bei n nr 20 M. e per Febru „per Februar⸗ 
er Juli ⸗ —1914— 222 bezahlt, per September⸗ Oktober 55,3 bezahlt, Juni⸗ i — bez., September⸗Oktober 5 58,2580 bez. Mär 75 M. Br., April⸗Mai 54 M. Br. per September⸗ 
re dt bez. Gekündigt — Zentner. Kegulirungspreiß — M. Gekundigt — 36. Seefe — Mark bez. — Leinöl oer [Oktober 557 25 Mk. Be iritus SE 1 — per 10,000 Liter 
Roggen per 1000 Kilo loko 174—180 M. nach Qualität gef. 100 Kilo loko 67,0 M. — Petroleum per 100 Kilo loko 25.125, 3 pCt. lofo ohne Faß 59, 394 a.m Februar 59,2 M. Br., per 
W. fo, inländi Ge SE Mark ab Bahn bez., bz., per Februar 25,0 ai ds Fehr.-März 24.5 M., per März⸗April 24,0 rühjahr 60,2—60, 36060 per Mai⸗Juni 60,7 M. beh. 
ab „per Februar⸗März Zi bz., per April⸗Mai 24 September⸗Oktober 25,6 M. Gef ündigt mi⸗Juli 61,5 M. Br., = Vill uguft — M. bez. — Ang 
M., per Ap 0 1 a nd Br G. EA per Mai⸗FJuni 1754 | — Zentner. dee — bez. — Spiritus per 100 Liter be: kichts. — Regulirun tspreiſe: Zei) 53,75 Mark e 59.2 
1 175 5 1 5 SC wb 174-173} — G., ber Jul, Aug loko ohne Faß 60 —59,9 bez., per Februar — nom, BEN Wat — Petroleum loko 8,7 M. tr. be, alte Uns — ., bei 
584.0 5 pe t. Bt 1 —6 bez. Gefünd 19197 55 Reguli⸗] März 59,8 nom. per 50 00 RE dë April⸗Nal 60,6—60,4 Seed — M. bez. Regulirungspreis 87 per Lis ärz 
— 5 — N SS e, — Gere per 1060 Kilo loko 137 bis 200 nach rt, per Mai⸗ ez. per Funi⸗ Juli 61,6 [8,5 M. bez. 
Ban ee ? 85 8 5 AA Geh 000 Kilo loko 143—160 nach 62702 € Gent PEN 80 GE wi ve Cam N. * Ir Ce 81 5 148150 . Ro gen de? 
ualität gef iſcher 1 bez., Pommerſcher 152—155 b 2, ndigt — Liter. Regulirungspreis — CN erſte afer 5 ee a, 
und Ye nie 148151 bez. mech 153—156 > (B. B.⸗Z.) Kartoffeln 63—75 M., Heu 2. —3 Mark, Stroh 30—36 M. 


Berlin, 25. Februar. Auf die Haltung der auswärtigen Börſen |, für den nächſten Monat fegte. noch zumal für ruſſiſche Werthe, welche] recht feſt. Gegen baar gehandelte Aktien blieben ruhig und ziemlich 
waren die Beunruhigungen, unter denen hier das geſtrige Geſchäft ge⸗ unter der Unſicherheit der Entwickelung der ruſſiſchen inneren Politik Ié SE wenig verändert, ruſſiſche Eifenbahn = Obligationen 


litten, ohne Einfluß geblieben. Aus Wien lagen PR beſſere Wée litten. Doch waren Anleihen nur wenig ſchwächer. Dagegen lagen ſchwach ie zweite Stunde verlief ruhig und ziemlich di nur ruſſi⸗ 
dungen für Kreditaktien vor, in Folge deren auch hier Kreditaktien 1 | die übrigen internationalen EE namentlich Renten, feit. | ſche Werthe gaben weiter nach. — Kaiſerhof 27,50 bezahlt. bo Ultimo 

M. höber einſetzten. — Ueberhaupt ſchienen die gejtern umlaufenden | Oberſchleſiſche Bahnaktien zogen unter der Führung von Elbthalbahn | März notirte man Franzoſen 477,50—6,50—7, 50, Lombarden 155,50— 4 
eure vergeſſen; nur e Noten waren niedriger; im und Nordweſtbahn an. SE Eiſenbahnwerthe behaupteten ich gut; 189, Kreditaktien 545,50—543—544, Diskonto⸗ Kommandit - ⸗Antheile 
Uebrigen zeigten die Kurſe kleine Erholungen. Allerdings fehlte dem] Bette Beachtung fanden Schleſiſche, namentlich Oberſchleſiſche, Mainzer | 196,90—7—196,60. Berliner Handelsgeſellſchaft zog 2% Prozent an. 
Geſchäfte Lebhaftigkeit, trotzdem ein rechter Grund der herrſchenden | und Bergiſche, jo wie Rumänier. Bergwerkspapiere EEN ſich bedeu- Breslau⸗Warſchau 102,75 bez. Gd., Dortmunder Union Stamm⸗Prio⸗ 
Luſtloſigkeit nicht zu ermitteln war. Die Ultimo⸗Regulirung machte | tend erholt, Laurahütte ſetzte 1 pCt., Dortmunder Union 14 pCt. höher | täten 101,50 bez. u. Gd. Oels⸗ -Önejen 44,60 bez. u. Gd., Kaiſerhof 
anſcheinend nur noch wenig Schwierigkeiten; aber das rechte Vertrauen ! ein. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, EE und Deutſche Bank 27,50 bez. Der Schluß war ziemlich feſt. 


omm. H.⸗B. 1. 1205 106,00 G Bank: u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. echte Oderuf. Bahn 5 142,00 bz B [Oberſchleſ. v. 1874 44 103,10 G 
Jonds⸗ U. Aktien: Vörſe. do. II. IV. 1108 103,25 G Badiſche Bank 4 1108,00 G Aachen⸗Maſtricht 4 35,50 bz umäniſche 109,75 bz G. Brieg⸗Neiſſe 43 
Berlin, den 25. Februar 1880. Momm. III. bh, 100 5 100,00 6 B Bk. Rheinl. u Westf! | 43,75 bz G Altona⸗Kiel 4 140,50 4,6 albahn do. SIR ` 
Preußiſche ze und Geld: Mr. 5 ES ër. rz. 5 1107,00 ER Pr.⸗H. 4 | 56,00 © ergiſch⸗Märliſche 4 108,00 63, Sgal⸗Unſtrutbahn do. 103,20 658 
urſ > 100 5 10275 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 113,00 bz G Berlin⸗Anhalt 4 106,50 bz (Tilſit⸗Inſterburg SE 00 bh do. Nied KE 31 
meer 199895 441106,00 B 59 115 4103,50 G do. Kaſſen⸗Verein. 1 173,00 bz G [Berlin⸗Dresden 4 16,00 bz imar=Öeraer > GI do. Starg.⸗ a 199,25 G 
do. neue 1 4 | 99,80 bz wi C.-B.⸗Pfdbr. kd. 4101.20 G Breslauer Disk.⸗Bk. 4 98,00 bz © Berlin⸗Görlitz 4 | 27,30 Eiſenbahn ee Cragg do. do. Art 
Stats Anleihe 4 | 99,60 bz do. unk. rückz. 1105 113,00 B [CEentralbk. f. B. 1 22,00 bz G Berlin⸗Hamburg 1 193,10 bz d do. do. IIL4 
Staats⸗Schuldſch. 3 95,00 b) do. (1872 u. 155 4 Centralbk. J. J. Gë 2 rl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 99,60 bz Obligationen. ſtpreuß. Südbahn 4102,50 B 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 4103,50 G do. (1872 u. 73 S Coburger Eredit⸗B. 4 92,75 bz B Berlin⸗Stettin 44.115,00 56 Ge 44.100,75 bag do. 1 — BJ 
eng ` dag 44/103,69 bz di 1874 Köln. Slerbant|4 108,50 bz Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 104,90 bz Da 103,75 G do. t. C. 4 
3193,80 b Pr. Hyp.⸗ = 120 2 103,50 G. [Danziger Privatb. 4 108,50 5 ee 4 1148,25 05 III. gate Oder life 44/103,50 G 
Saldo. d ei Kfm. 4102.25 do. 11015 5 104.75 3 D Darm ter Bank 4 155,25 bz B Lit. B. y Berg. „Mürliſche 1.451105,00 © ` tem 4 
Pfand briefe: Schleſ. né SN 104,25 G do. Jettelbant ! 107.00 8 alle-Sorau-Guben 4 25,30 bz do. II. 4104.00 G do. v. St. gar. 4 
BE 44.103,60 G do. do. 4 103,50 G Defiauer Creditb. 4 | 91,00 Hann.⸗Altenbeken 4 do. III. v. St. e 91,10 bz do. v. 1858 60.450101, 70 bz 
5 108,50 bz Stettiner Ber Hyp. 5 25 90 bz G do. Landesbank 4 122,25 G o. II. Serie do. do. Litt. B. 35 91,10 56 do. v. 1862, 641481101, 70 bz 
Landſch Central 4 | 99,90 bz do. S Ob G [Deutſche Bank 4 149,50 G., Märkiſch⸗Poſener 4 31,00 ba do. do. Litt. C. 4 88,00 bz G do. v. 1865 4101,70 bz 
Bur: u. Neumärk. 3 93,50 b Rruppfche Sbiigat. 11000 bz do. Genoſſenſch. 4 113,00 bz G Magd. ⸗Halberſtadt 4 147,00 bz do. IV. 4103,25 do. 180 71, 731421101, 70 8. 
do. neue 33 91,00 do. Hyp.⸗Bank. 4 93,50 bz G [Magdeburg⸗Leipzig 4 do. V. 4103,25 G 55 1874, 5 101,40 538 9 
do. 4 [100,30 b Ausländifche Fonds. do. Reichsbank. 441156,50 bz do. do. Lit. B. 4 do VI. 4103.75 G EX v. St. g. 003 50 G 
43.103,25 2 Bet. o 1881 6 10120 5 G Disconto⸗Comm. 4 196,50 bz. Münſter⸗Hamm 4 100,00 B VII. 403,00 b. b 103,50 G 
dën Ered. 4 reg Le 1885 70 3 Beer Bant 4 | 98,50 6 G Niederſchl.⸗Märk. 4 | 99,60 G achen⸗Düſſeldf. I. 1 99,00 G JS Lan Holten 1 
ësst che 33 90,30 G — Bp (fund) 5 1101,80 bz G do. Handelsb. 456,50 5 27,00 bzG 0 do. II. 4 99,00 G 1. 4 
4 | 9,00 bz G Vorweger Set 5 Gothaer Eet, 4 100,50 © [Oberichl. Lit. Au. 3184.00 bz do. III. 4102.00 G 
Le — al 103,00 bz New ort, Std. Al 6 116,60 bz o. Grundkredb. 4 95,50 B do. ER 152, 50 16 do. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 4 | 99,00 G 
Pommerſche 33, 90,60 bz Deftert. Goldrente 1 | 73.80 bi geit Hübner) 4 gege ee? Tit. © 5 do. do. II. 4102.00 G 
do. 4 1100,75 5 © 5," Pap.⸗Nente 44 61.25 bz Königsb. Fend 4 98,00 © IOſtpreuß. Südbahn 1 | 60,50 bz | do. Denn el B 
do. 44 103,10 ei Sa bersfente 44 62.10 » Leipziger Creditb. 4 150,75 te G Rechte Oderuferb. 4 1144,10 bü do. 4 06 
oſenſche, neue 4 | 99,30 € do. 290 185411500 B do. Discontob. 4 100,75 bz G [Rheiniſche 4 158,00 56 ] do. Nord, Ir s. 5 
chſiſche 4 do. Er. 100 fl. 1858.— 343.00 B Magdeb. Privatb. 4 114,25 6 G do. Lit. B. v. St gar. 4 99,20 bz do. Ruhr⸗Cr. m D 
Sa e 35 do. Soft Ai. v. 18005 125.75 ba B Mecklb. ee fr. 65,00 Rhein⸗Nahebahn 4 | 12,90 b de er 5 
te A. u 4 do. do. v. 1864. 319.00 bz B do. ypoth.⸗B B. 4 80,00 bz G Stargard⸗Poſen 4} 103,25 bz do. do. an 41 102,00 G 8 Slifabeth- Weſtbahn o 84,40 ba 
do. neue A. u. 8. 4 Ungar Goldrente 6 87.00 05 e eng | reditbk. 1 104,10 bn G 1 4 157.30 bz Berlin⸗Anhalt 4 12 55 Karl⸗ ee 5 91,10 bz B 
Weſtvr. ritterſch. D 90,50 MN wos St Eiſb Akt. 853 30 b do. Hypothekenbk. 4 | 94,75 a © fps. Lit. B. v. St. gar 1 | 9,25 656 1 103,20 G 5 89.10 
do. 1 99,25 G oe ) Ek 21310 ei Niederlaufitzer Bank 4 1102,00 G ` Je Lit. C. v. St gar. 4 104.80 bz do Litt. B. 4103,20 G de. da II. 5 88.90 
do. 43/100, 80 G do. Schatzſch. I. 6 oi Norddeutſche Bank 4 1166,50 B [Weimar⸗Geraer 4 53,25 ba rlin⸗Görlitz 5 1102,75 B do. do IV. 5 | 88,75 bz 
do. II. Serie 5 50. do. ieineſs Nordd. Wee d 64,75 G do. do. Litt. B. 4101,25 ba fembfig⸗Edernom 5 | 75,60 bz G 
do. neue 4 nn Oeſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 28.10 56 9 in- ëehen 4 99,75 be U. 5 79,00 bz 
do. 43½103,20 bz Ftalieniſche Rente 5 | 81,90 B Poſener Spritaktien 1 | 51,09 B Amſterd.⸗Rotterd. 4 121,30 6 bo. WEED 4 99,75 B 5 III. 5 | 74,40 8 
Rentenbriefe: 1 do. Tab. ⸗Oblg. "7 Petersb. Intern. Bl. 4 102,00 bz Auſſig⸗Tepli 4 198,25 E 55 III. 108,49 b © [Ma 90 19.5 | 72,00 
Kur- u. Neumärt. |4 | 9,50 6 hhumänier 8 Bofen.Landwirtbich 4 | 73,00 b; Böhm Weitbahn 5 | 97,40 bai adi "Det, CAB 9,758 ee Set CB. fr. 31,70 bz 
ommerſche 4 109,25 b Sinn Looſe — 51,00 bz G [Posener Prov. Bank 112.00 © Breſt⸗Hraſewo 5 C.4 | 99,00 bh aing-Lubwigeb. 31 A 
oſenſche 411906 Fi ea Bed. 5 97 Phreub. Hank⸗Anth. 4 . „ Breſt⸗Kiew 4 a 44101,30 960 25 © do. 8 SE R 
Abs u 499,70 bz go Engl. A. 18225 | 85,00 bz B do. Bodenkredit 1 93,75 bn Dur⸗Bodenbach 14 | 74,90 ba G o. F. 401 101,30 ba [ef err. . Stsb. 3 8 bzG 
— — u. Weſtfäl. 4 100.90 G do. dos gl. v. 18625 885,80 bo 8 Zentralbdn. 4 128,00 bs © Cliſabeth⸗Weſtbahn 5 82,90 bz G Berlin⸗Stettin Lux do. Ergänzsb. 3 1362,40 bz 
4 100,10 bz waat Anl 3 Ener nr ⸗Spielh. 1 193,60 bz D [Kaiſ. Franz Joſep b 5 | 71,566 | do. o. 1.4 99,30 but eſterr.⸗Frz⸗Stsb. 5 105.20 bz 
Eis 1 Wo ö änt A 18705 87.00 b ( Prodult⸗Jandelsdt | 76,00 d & ai art &udıwig) 8 113.90 E do. do. II. 4 | 9930 56 [ do. 1. Em. 5 105,20 ba 
. en un. conf. A. 1871 | 87.00 vd G Such che Bant 4 118,90 ba ` [Gotthard⸗Vahn 6 62.50 do. IV. v. St. g. 4103,30 © Zeſterr. Nordweſt. 5 | 87,10 bz 
Souvereignes 20 35 G W 187265 87.00 » e Schaaffhauſ Bankv. 4 107,50 bz G Jaſchau⸗ Oderberg 5 54,50 bz | do. VI. do. 4 99,30 G JOeſt. Nrdwſtb. Lit. Ba) 84,00 bz 
20⸗Franksſtücke 16,21 bz re 18735 87.00 05 G Schleſ. Bankverein d 119,80 bd G Judwigsb. „Bexbach 4 do. VII. „ 4½100.10 G de. Geld⸗Priorit. 5 | Së 
do. 500 Gr. do. do. 18775 89.00 VV el, Bodenkredit 4 1130,75 bi © ſFüttich⸗Limburg 1 18,25 6 Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4103,25 G aſchau⸗Oderb. gar. 5 | 75,50 bz 
Dollars 4,19 bz de. Boden, Gt 79.20 d Mainz⸗Ludwigsh. 1 do. do. Litt. G. 4103,25 G ronpr. Rud.⸗ Bahn 5 | 80,30 46 
Imperials Se do. Pr.⸗A. v. 1864 5 153.25 b Induſtrie⸗ Aktien. Oberheſſ. v. St. gar. g do. do. Litt. H. 4 102,70 bz do. do. 186915 | 78,90 8 
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